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Das Thema „Disparitäten“ im Bildungssystem ist Das Thema „Disparitäten“ im Bildungssystem ist 
nicht erst seit den PISAnicht erst seit den PISA--Studien aktuell, sondern Studien aktuell, sondern 
ein bereits seit den 50er Jahren des letzten Jahrein bereits seit den 50er Jahren des letzten Jahr--
hundertshunderts immer wieder intensiv und zum Teil immer wieder intensiv und zum Teil 
unterschiedlich diskutiertes Thema.unterschiedlich diskutiertes Thema.

Skizzieren Sie die Veränderungen in der BildungsSkizzieren Sie die Veränderungen in der Bildungs--
beteiligungbeteiligung verschiedener Gruppen in den letzten verschiedener Gruppen in den letzten 
50 Jahren und stellen Sie vor diesem Hintergrund 50 Jahren und stellen Sie vor diesem Hintergrund 
Ergebnisse aus aktuellen Studien vor! Gehen Sie in Ergebnisse aus aktuellen Studien vor! Gehen Sie in 
diesem Zusammenhang auch auf die Diskussion diesem Zusammenhang auch auf die Diskussion 
unterschiedlicher Ursachen ungleicher Bildungsunterschiedlicher Ursachen ungleicher Bildungs--
beteiligungbeteiligung und Vorschlägen zu deren und Vorschlägen zu deren VerringeVerringe--
rungrung ein.ein.

Was gibt die Themenstellung eindeutig vor? Was gibt die Themenstellung eindeutig vor? 
�� Definition „Disparitäten“ bzw. „Soziale Ungleichhei t“ im Definition „Disparitäten“ bzw. „Soziale Ungleichhei t“ im 

Bildungssystem Bildungssystem 

�� Zeitliche Vorgabe Zeitliche Vorgabe 

�� Regionale Vorgabe WRegionale Vorgabe W--OO--Deutschland?Deutschland?

�� Welche Teilsysteme des „Bildungssystems“ angesproch en (allg., Welche Teilsysteme des „Bildungssystems“ angesproch en (allg., 
berufliches Schulwesen, Hochschule bzw. Universität en) sindberufliches Schulwesen, Hochschule bzw. Universität en) sind

�� Struktur sozialer Ungleichheit im Bildungswesen in den Struktur sozialer Ungleichheit im Bildungswesen in den 1950/60er 1950/60er ––
Welche Bevölkerungsgruppen benachteiligt?Welche Bevölkerungsgruppen benachteiligt?

Was gibt die Themenstellung eindeutig vor? Was gibt die Themenstellung eindeutig vor? 

�� UnterschiedlichUnterschiedlich diskutiertesdiskutiertes Thema (biogenetische Legitimation, Thema (biogenetische Legitimation, 
wirtschaftswirtschafts-- und sozialpolitische Diskussion)  und sozialpolitische Diskussion)  

�� SkizzierenSkizzieren der Veränderungen in Bildungsbeteiligung der Veränderungen in Bildungsbeteiligung verschieverschie--
denerdener sozialer Gruppen (Wandel der Struktur sozialer Ungl eichheitsozialer Gruppen (Wandel der Struktur sozialer Ungl eichheit
im Bildungswesen) seit 1950/60er Jahre im Bildungswesen) seit 1950/60er Jahre 

�� Basis Basis aktuelleaktuelle Studien (seit PISA 2000 bis Studien (seit PISA 2000 bis 20082008, LAU, IGLU), LAU, IGLU)

�� Exkurs DDR Exkurs DDR 

�� DiskussionDiskussion unterschiedlicher Ursachen ungleicher Bildungsunterschiedlicher Ursachen ungleicher Bildungs--
beteiligungbeteiligung, v.a. Reproduktion sozialer Ungleichhei t , v.a. Reproduktion sozialer Ungleichheit 

�� Theoretische Erklärungsansätze (Bourdieu, Theoretische Erklärungsansätze (Bourdieu, BoudonBoudon)  )  

�� Mögliche Lösungsansätze Mögliche Lösungsansätze 

Was gibt die Themenstellung Was gibt die Themenstellung 
nicht vor? nicht vor? 

�� ????
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GliederungGliederung
1.  Einleitung1.  Einleitung

2.  Begriffsklärungen2.  Begriffsklärungen

3.  Struktur ungleicher Bildungschancen in 1950/60e r Jahren3.  Struktur ungleicher Bildungschancen in 1950/60e r Jahren

3.1  „Katholische Arbeitertochter vom Lande“3.1  „Katholische Arbeitertochter vom Lande“
3.2  Schulbesuchs3.2  Schulbesuchs-- und Schulerfolgsquoten (Hochschu lquoten) und Schulerfolgsquoten (Hochschulquoten) 

-- SchichtenspezifischeSchichtenspezifische
-- RegionenspezifischeRegionenspezifische
-- Geschlechtsspezifische Geschlechtsspezifische 

-- Konfessionsspezifische  Konfessionsspezifische  Bildungsungleichheiten Bildungsungleichheiten 

3.3. Unterschiedliche Diskussionsansätze bzgl. des Themas „Soziale  3.3. Unterschiedliche Diskussionsansätze bzgl. des Themas „Soziale  
Ungleichheit im Bildungswesen“ in 1950/60er JahreUngleichheit im Bildungswesen“ in 1950/60er Jahre
-- Biogenetische und sozioökonomische Legitimationsan sätzeBiogenetische und sozioökonomische Legitimationsansä tze
-- Wendepunkt in schulpolitischer Diskussion: Wendepunkt in schulpolitischer Diskussion: Rahmenpl an des Dt.           Rahmenplan des Dt.           

Ausschuss für das ErziehungsAusschuss für das Erziehungs-- und Bildungswesenund Bildungswesen
-- Wirtschaftspolitische Motive zur BildungsreformWirtschaftspolitische Motive zur Bildungsreform
-- Soziopolitische Motive zur Bildungsreform (DAHENDOR F) Soziopolitische Motive zur Bildungsreform (DAHENDORF)  
-- Die deutsche Bildungskatastrophe  (PICHT)Die deutsche Bildungskatastrophe  (PICHT)

GliederungGliederung
4. Wandel der Struktur ungleicher Bildungschancen b is heute4. Wandel der Struktur ungleicher Bildungschancen b is heute

4.1  Strukturplan 4.1  Strukturplan 
4.2  Bildungsexpansion (Zahlenmäßiger Beleg für Wan del)4.2  Bildungsexpansion (Zahlenmäßiger Beleg für Wan del)
4.3  Türkisch4.3  Türkisch--russischrussisch--stämmige Junge aus den sozialen Brennstämmige Junge aus den sozialen Brenn--

punkten der Großstadt punkten der Großstadt 
4.4  Schulbesuchs4.4  Schulbesuchs-- und Schulerfolgsquoten (Hochschu lquoten) BRDund Schulerfolgsquoten (Hochschulquoten) BRD

-- SchichtenspezifischeSchichtenspezifische
-- RegionenspezifischeRegionenspezifische ??
-- Geschlechtsspezifische Geschlechtsspezifische 
-- Konfessionsspezifische Konfessionsspezifische 
-- Neue Ungleichheiten: Ethnie bzw. Migrationshinterg rund Neue Ungleichheiten: Ethnie bzw. Migrationshintergru nd 

Resümee: Gewinner(innen) und Verlierer(innen)Resümee: Gewinner(innen) und Verlierer(innen)
2. Bildungsexpansionsparadox 2. Bildungsexpansionsparadox 

Exkurs: Exkurs: DDR: (Politik der positiven Diskriminierung ) DDR: (Politik der positiven Diskriminierung) -- neue  neue 
Bundesländer:  Begriff ChancengleichheitBundesländer:  Begriff Chancengleichheit ((unterschiedliche unterschiedliche 

Gerechtigkeitsvorstellungen BRD Gerechtigkeitsvorstellungen BRD –– DDRDDR))

GliederungGliederung
5. Ursachen der ungleichen Bildungschancen5. Ursachen der ungleichen Bildungschancen

4.1. Einfluss der sozialen Herkunft auf Bildungserfo lg4.1. Einfluss der sozialen Herkunft auf Bildungserfo lg
4.1.1   Einfluss der sozioökonomischen Lage auf die4.1.1   Einfluss der sozioökonomischen Lage auf die

PersönlichkeitsentwicklungPersönlichkeitsentwicklung

4.1.2.  Schichtenspezifische Auslese im Bildungssys tem4.1.2.  Schichtenspezifische Auslese im Bildungssys tem

4.2. Einfluss des Geschlechts 4.2. Einfluss des Geschlechts 

4.3. Einfluss der Region?4.3. Einfluss der Region?

4.4. Einfluss der Konfessionszugehörigkeit? 4.4. Einfluss der Konfessionszugehörigkeit? 

4.5. Einfluss der Ethnie4.5. Einfluss der Ethnie

GliederungGliederung
5. Theoretische Ansätze, v.a. bzgl. Reproduktion sozia ler 5. Theoretische Ansätze, v.a. bzgl. Reproduktion sozia ler 

UngleichheitenUngleichheiten
5.1  Integrations5.1  Integrations-- und Modernisierungstheorienund Modernisierungstheorien
5.2. Macht5.2. Macht-- und Konflikttheorien und Konflikttheorien 
5.3. Rational5.3. Rational--ChoiceChoice--Theorie (BOUDON)Theorie (BOUDON)
5.4. Institutionelle Diskriminierung (GOMOLLA/RADTK E)5.4. Institutionelle Diskriminierung (GOMOLLA/RADTK E)
5.5. Habitus5.5. Habitus--Theorie (BOURDIEU)Theorie (BOURDIEU)
5.6. Differenzierungs5.6. Differenzierungs-- und Defizithypothese und Defizithypothese 

6. Lösungsansätze6. Lösungsansätze
6.1. Schulpolitische und 6.1. Schulpolitische und --strukturelle (siehe Sach sen)strukturelle (siehe Sachsen)
6.2. Frühförderung, Unterricht und Lehrerarbeit6.2. Frühförderung, Unterricht und Lehrerarbeit
6.3. Gesellschaftliche 6.3. Gesellschaftliche 

7. Schluss7. Schluss
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EinleitungEinleitung

WAS WAS 

WARUM WARUM 

WIE WIE 

SCHWERPUNKTSETZUNG SCHWERPUNKTSETZUNG 

EinleitungEinleitung
Bedeutsamkeit des Themas Disparitäten „Reproduktion Bedeutsamkeit des Themas Disparitäten „Reproduktion 
sozialer  Ungleichheit“ im Bildungswesen:sozialer  Ungleichheit“ im Bildungswesen:

-- Zusammenhang ungleicher Bildungschancen und Leben schancen Zusammenhang ungleicher Bildungschancen und Lebensc hancen 
in der modernen Dienstleistungsin der modernen Dienstleistungs--/ Wissensgesellsch aft / Wissensgesellschaft 

�� (Schul(Schul--)Bildung und Sozialstatus (Wohlstand, berufl iche Stellung, )Bildung und Sozialstatus (Wohlstand, berufliche Ste llung, 
Arbeitslosigkeit, Einkommen, Arbeitslosigkeit, Einkommen, HeiratskreiseHeiratskreise)  )  

�� Bell: Wissen wichtigste Ressource für wirtschaftlic hes Wachstum …Bell: Wissen wichtigste Ressource für wirtschaftlic hes Wachstum …

�� Ende der Bildungsexpansion Ende der Bildungsexpansion �������� Einfluss sauf Arbeitsmarktstruktur Einfluss sauf Arbeitsmarktstruktur 

-- 2. Paradox der Bildungsexpansion2. Paradox der Bildungsexpansion

-- Aktuelle PISA Aktuelle PISA Ergebnisse 2008 (heute!)Ergebnisse 2008 (heute!) zumzum
Zusammenhang soziale Herkunft und BildunZusammenhang soziale Herkunft und Bildun gserfolg (IGLU, LAU, AWO )gserfolg (IGLU, LAU, AWO )

-- Chancengleichheit und Leistungsprinzip als grundleg ende Chancengleichheit und Leistungsprinzip als grundleg ende 
Prinzipien einer modernen, demokratischen Gesellsch aft wie der Prinzipien einer modernen, demokratischen Gesellsch aft wie der 
Bundesrepublik Deutschland Bundesrepublik Deutschland –– Realisierung im Zeitve rlauf Realisierung im Zeitverlauf 

2. Begriffsklärungen 2. Begriffsklärungen 

�� Disparitäten bzw. „Soziale Ungleichheit“ im Disparitäten bzw. „Soziale Ungleichheit“ im 
Bildungssystem Bildungssystem 

�� „Bildungssystem“ (welche Teilsysteme)„Bildungssystem“ (welche Teilsysteme)

Definition „Soziale Ungleichheit“Definition „Soziale Ungleichheit“

’Soziale Ungleichheit’ liegt dann vor, wenn ’Soziale Ungleichheit’ liegt dann vor, wenn 
Menschen aufgrund ihrer Stellung in sozialen Menschen aufgrund ihrer Stellung in sozialen 
Beziehungsgefügen von den Beziehungsgefügen von den wertvollen und wertvollen und 
begehrtenbegehrten GüternGütern einer Gesellschaft (Einfluss, einer Gesellschaft (Einfluss, 
Wohlstand, Wohlstand, BildungBildung) ) regelmäßigregelmäßig mehr als andere mehr als andere 
erhalten.erhalten. (HRADIL)(HRADIL)

�������� ungleiche Verteilung begehrter Güter!ungleiche Verteilung begehrter Güter!
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Definition „Soziale Ungleichheit“Definition „Soziale Ungleichheit“

�� Bildung gehört wie Bildung gehört wie 
�� Materieller Wohlstand (Einkommen, Vermögen)Materieller Wohlstand (Einkommen, Vermögen)
�� Macht Macht 
�� PrestigePrestige

in der postindustr. Wissensin der postindustr. Wissens-- und Informationsgesell schaft und Informationsgesellschaft 
zu den Basisdimensionen sozialer Ungleichheit,  zu den Basisdimensionen sozialer Ungleichheit,  

da sie entscheidende Nachda sie entscheidende Nach-- bzw. Vorteile bei der bzw. Vorteile bei der 
Verwirklichung der gesellschaftlichen Werte mit sic h Verwirklichung der gesellschaftlichen Werte mit sic h 
bringen.bringen.

Reproduktion sozialer Ungleichheit Reproduktion sozialer Ungleichheit 

Reproduktion in SoziologieReproduktion in Soziologie:  :  

Aufrechterhaltung und Weiterführung bestehender Aufrechterhaltung und Weiterführung bestehender 
sozialer Strukturen und Verhältnissesozialer Strukturen und Verhältnisse

�� Im Bildungsbereich meint „Reproduktion sozialer Im Bildungsbereich meint „Reproduktion sozialer 
Ungleichheit“, dass das Ungleichheit“, dass das BildungssystemBildungssystem dazu beiträgt, dazu beiträgt, 

bestehende gesellschaftliche Ungleichheitsbestehende gesellschaftliche Ungleichheits--
verhältnisseverhältnisse-- bzw. Strukturen aufrechtzuerhalten. bzw. Strukturen aufrechtzuerhalten. 

Proportionale Chancengleichheit (Proporzmodell):

Bevölkerungsgruppen sind entsprechend ihres Anteils  an 
der Gesamtbevölkerung an weiterführenden Bildungs-
einrichtungen/ höheren Bildungsabschlüssen vertrete n.

Leistungsbezogene Chancengleichheit (Leistungsmodell ):

Die Auslese in Bezug auf weiterführende Bildungsgäng e 
erfolgt nach Fähigkeit und Leistung.

Wendepunkt in schulpolitischer Wendepunkt in schulpolitischer 
Diskussion 1959:Diskussion 1959:

„„Rahmenplan zur Umgestaltung und Rahmenplan zur Umgestaltung und VereinheitVereinheit--
lichunglichung des allgemeinbildenden öffentlichendes allgemeinbildenden öffentlichen
SchulwesensSchulwesens“ “ 

Deutscher Ausschuss für das ErziehungsDeutscher Ausschuss für das Erziehungs-- und und 
BildungswesenBildungswesen
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„Der Schulaufbau muss gestatten, alle „Der Schulaufbau muss gestatten, alle 

kindlichen Begabungen zu weckenkindlichen Begabungen zu wecken und sie und sie 

nach Art und Grad auch an anspruchsnach Art und Grad auch an anspruchs--

volleren Aufgaben zu erproben.“volleren Aufgaben zu erproben.“

BildungsexpansionBildungsexpansion

�� Verlängerung der Pflichtschulzeit im Bereich Verlängerung der Pflichtschulzeit im Bereich 
niedere Bildung niedere Bildung 

�� Verlagerung der Schülerströme zu mittleren Verlagerung der Schülerströme zu mittleren 
Bildungsgängen Bildungsgängen 

�� Rasante Ausweitung der Übergangsquoten aufs Rasante Ausweitung der Übergangsquoten aufs 
Gymnasium seit 50erGymnasium seit 50er

BildungsexpansionBildungsexpansion

Aus Aus bildungswissenschaftlicherbildungswissenschaftlicher Sicht meint BildungsSicht meint Bildungs--

expansion, dass immer mehr Gesellschaftsmitglieder expansion, dass immer mehr Gesellschaftsmitglieder 

mittlere und höhere Abschlüsse erwerben und länger mittlere und höhere Abschlüsse erwerben und länger 

im Bildungssystem verweilen, aus im Bildungssystem verweilen, aus sozialsozial--struktureller struktureller 

SichtSicht die Höherqualifizierung der Bevölkerung bzw. die Höherqualifizierung der Bevölkerung bzw. 

eine „eine „Umschichtung nach obenUmschichtung nach oben“. (Geißler)“. (Geißler)

Die Bildungsreform
Ökonomische Wachstumsmotive

� Besorgnis um Konkurrenzfähigkeit der deutschen Wirt-
schaft gegenüber den westlichen und östlichen Lände rn
(Sputnik-Schock 1957)

� Vollbeschäftigung Ende 50er Jahre

� Schließen der DDR-Grenze 1961
(fehlende hochqualifizierte Arbeitskräfte und Bedroh ung 
des Wirtschaftswachstums)
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PICHT 1964PICHT 1964: : 

„Deutsche Bildungskatastrophe“„Deutsche Bildungskatastrophe“ Ausschöpfung von Begabungsreserven:Ausschöpfung von Begabungsreserven:

„Katholische Arbeitermädchen vom Lande“„Katholische Arbeitermädchen vom Lande“

Sozialpolitische Gerechtigkeitsmotive der Sozialpolitische Gerechtigkeitsmotive der 
BildungsreformBildungsreform

DAHRENDORF:DAHRENDORF:

aktive Bildungspolitik im Sinne von Bildung als aktive Bildungspolitik im Sinne von Bildung als 
Bürgerrecht Bürgerrecht 

(materiale Chancengleichheit)(materiale Chancengleichheit)

�� Biogenetische Legitimationen des traditionellen Biogenetische Legitimationen des traditionellen 
Bildungswesens wanken Bildungswesens wanken 

�� Devise „Schick dein Kind länger auf bessere Devise „Schick dein Kind länger auf bessere 
Schulen“Schulen“
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„Deutsche Bildungsrat“ 1970: „Strukturplan „Deutsche Bildungsrat“ 1970: „Strukturplan 
für das deutsche Bildungswesen“für das deutsche Bildungswesen“

(1)(1) Abbau aller sozialen, regionalen, konfessionellen, Abbau aller sozialen, regionalen, konfessionellen, 
geschlechtsspezifischen Ungleichheiten der Bildungs beteiligunggeschlechtsspezifischen Ungleichheiten der Bildungs beteiligung

(2)(2) Demokratisierung des BildungswesensDemokratisierung des Bildungswesens

(3)(3) Humanisierung des pädagogischen UmgangsHumanisierung des pädagogischen Umgangs

(4)(4) Wissenschaftsorientierung der LehrinhalteWissenschaftsorientierung der Lehrinhalte

(5)(5) Veränderung der organisatorischen Strukturen zu ein em horizontalVeränderung der organisatorischen Strukturen zu ein em horizontal
gegliederten Gesamtschulsystemgegliederten Gesamtschulsystem

(6)(6) Anhebung des gesamten Ausbildungsniveaus. Anhebung des gesamten Ausbildungsniveaus. 

DDR DDR Politik der „positiven Diskriminierung“Politik der „positiven Diskriminierung“
�� Proportionale ChancengleichheitProportionale Chancengleichheit („Gegenprivilegierun g“) („Gegenprivilegierung“) 

�� Bis Anfang 1960er soziale Bildungsungleichheiten de utlich Bis Anfang 1960er soziale Bildungsungleichheiten de utlich 
gemindert unter Benachteiligung bürgerlicher und re ligiös gemindert unter Benachteiligung bürgerlicher und re ligiös 
gebundener Kinder gebundener Kinder 

�� Danach Herausbildung der bildungsprivilegierten Sch icht, der Danach Herausbildung der bildungsprivilegierten Sch icht, der 
Sozialistischen Intelligenz Sozialistischen Intelligenz 

�� 1960er/70er Jh.: wissenschaftlicher Fortschritt Hau ptziel 1960er/70er Jh.: wissenschaftlicher Fortschritt Hau ptziel ��������
SpezialschulenSpezialschulen

�� 1970er/80er: Streben nach intern. Wettbewerbsfähigk eit 1970er/80er: Streben nach intern. Wettbewerbsfähigk eit ��������

�� Staatl. Drosselung der Zugänge zu Abiturstufe und H ochschulenStaatl. Drosselung der Zugänge zu Abiturstufe und H ochschulen

�� Ende der DDR: EOS und Universitäten deutlich sozial  selektiver als Ende der DDR: EOS und Universitäten deutlich sozial  selektiver als 
das BRDdas BRD--GymnasiumGymnasium

Die Entwicklung seit den 1990ernDie Entwicklung seit den 1990ern

Ergebnisse der Bildungsexpansion mitErgebnisse der Bildungsexpansion mit

Bezug auf den BildungsungleichheitenBezug auf den Bildungsungleichheiten

Abbau aller Ungleichheiten der BildungsAbbau aller Ungleichheiten der Bildungs--
beteiligung?beteiligung?

•• Region Region 
•• Konfession Konfession 
•• GeschlechtGeschlecht
•• Soziale Schicht  Soziale Schicht  
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Regionale HerkunftRegionale Herkunft

Heute noch große Unterschiede im Heute noch große Unterschiede im 
Gymnasialbesuch:Gymnasialbesuch:

•• BundesländerBundesländer
•• Regionen (Erlangen, Starnberg) Regionen (Erlangen, Starnberg) 

Ursache: Infrastruktur (Bildungseinrichtungen, Ursache: Infrastruktur (Bildungseinrichtungen, 
Schulwege) Schulwege) 

KonfessionszugehörigkeitKonfessionszugehörigkeit

Heute kein Zusammenhang zwischen Heute kein Zusammenhang zwischen 
Bildungserfolg und Religionszugehörigkeit Bildungserfolg und Religionszugehörigkeit 
mehr nachzuweisen.mehr nachzuweisen.

GeschlechtGeschlecht
�� Mädchen: „GewinnerinnenMädchen: „Gewinnerinnen der Bildungsexpansion“ im al lgemein der Bildungsexpansion“ im allgemein 

bildenden Schulsystem:bildenden Schulsystem:
•• bessere Schulleistungen bessere Schulleistungen 
•• höhere Bildungsabschlüsse:höhere Bildungsabschlüsse:

�� höherer Anteil an Hochschulreifehöherer Anteil an Hochschulreife
�� höherer Anteil an Studienanfängern höherer Anteil an Studienanfängern 
�� geringerer Anteil an Hauptschulgeringerer Anteil an Hauptschul-- und Sonderschulabs chlüssenund Sonderschulabschlüssen

�� Quantitative und qualitative Überlegenheit der Frau enQuantitative und qualitative Überlegenheit der Frau en

�� Ungleichheitsstrukturen weiterhin bei:Ungleichheitsstrukturen weiterhin bei:
•• InteressenentwicklungInteressenentwicklung
•• SchulfächerwahlSchulfächerwahl
•• Vertrauen in eigene LeistungsfähigkeitVertrauen in eigene Leistungsfähigkeit
•• Wahl des AusbildungsberufsWahl des Ausbildungsberufs
•• Wahl des Studienfachs Wahl des Studienfachs (Selektionsschwelle zu Studium  und (Selektionsschwelle zu Studium und 

Berufausbildung verlegt!)Berufausbildung verlegt!)

�� Frauen setzen ihre Bildungsgewinne nicht in entspre chende Frauen setzen ihre Bildungsgewinne nicht in entspre chende 
Arbeitsmarktgewinne um (Arbeitsmarktgewinne um ( �������� schlechtere Arbeitsmarktschlechtere Arbeitsmarkt--, Verdienst, Verdienst--
Aufstiegsmöglichkeiten)Aufstiegsmöglichkeiten)

GeschlechtGeschlecht

Jungen und junge Männer als neue Jungen und junge Männer als neue 
„Sorgenkinder“ der Bildungsforschung„Sorgenkinder“ der Bildungsforschung
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Soziale HerkunftSoziale Herkunft

� Trotz Bildungsexpansion und mehr Bildungschancen fü r
alle (absolute Zahlen): nicht mehr Bildungsgerechti gkeit 
(Bildungsexpansionsparadox)

� Bei mittleren Abschlüssen Realschulbesuch: Annäheru ng bzw.
Umverteilung der Bildungschancen 

� Abstand bei Gymnasium erhalten

� U. BECK: „Fahrstuhleffekt“

Soziale HerkunftSoziale Herkunft

Der mit dem Fahrstuhleffekt

verbundene Bildungsaufstieg 

ist kein sozialer Aufstieg!  

Soziale HerkunftSoziale Herkunft

� Hauptgewinner: nichtlandwirtschaftliche Mittelstand  und
höhere Dienstleistungsschicht 

� Chancenzuwachs der Arbeiterkinder stagniert in den
1980er

� Belege 
- Sozialprofil der (Hoch-)Schulen
- Schichtenspezifische Schulbesuchsquoten

„„Krasse Ungleichheiten“ bei universitären Krasse Ungleichheiten“ bei universitären 
Studienchancen (R. Geißler 2006)Studienchancen (R. Geißler 2006)

�� Chancen von Kindern von Selbstständigen mit Abitur:  Chancen von Kindern von Selbstständigen mit Abitur:  

1414--fach fach höher als Kinder aus Facharbeiterfamilien und höher als Kinder aus Facharbeiterfamilien und 

�� um das um das 41fache (!!!) 41fache (!!!) höher als Kinder von Ungelernten höher als Kinder von Ungelernten 

�� Letztere häufiger auf Sonderschule (Letztere häufiger auf Sonderschule (7%7%) als auf ) als auf 

Fachhochschule oder Universität (jeweils Fachhochschule oder Universität (jeweils 2%2%). ). 

3636
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�� Verstoß gegen die beiden Grundprinzipien einer Verstoß gegen die beiden Grundprinzipien einer 
demokratischen Gesellschaft:demokratischen Gesellschaft:

�� ChancengleichheitChancengleichheit
�� LeistungsprinzipLeistungsprinzip

��������

�� Meritokratische Leitfigur (Leistungsprinzip) alsMeritokratische Leitfigur (Leistungsprinzip) als
Legitimation sozialer Ungleichheit im Bildungsbereic hLegitimation sozialer Ungleichheit im Bildungsbereic h
nicht erfülltnicht erfüllt

Reproduktion sozialer Ungleichheit Reproduktion sozialer Ungleichheit 

Reproduktion in SoziologieReproduktion in Soziologie:  :  

Aufrechterhaltung und Weiterführung bestehender Aufrechterhaltung und Weiterführung bestehender 
sozialer (Ungleichheitssozialer (Ungleichheits--)Strukturen und Verhältniss e)Strukturen und Verhältnisse

�� Im Bildungsbereich meint „Reproduktion sozialer Im Bildungsbereich meint „Reproduktion sozialer 
Ungleichheit“, dass das Ungleichheit“, dass das BildungssystemBildungssystem dazu beiträgt, dazu beiträgt, 

bestehende gesellschaftlichen Ungleichheitsbestehende gesellschaftlichen Ungleichheits--
verhältnisseverhältnisse-- bzw. Strukturen aufrechtzuerhalten. bzw. Strukturen aufrechtzuerhalten. 

3939

Die „Reproduktion sozialer Ungleichheit“ im Die „Reproduktion sozialer Ungleichheit“ im 
BildungssystemBildungssystem ist auch als folgenden Gründen ist auch als folgenden Gründen 
als besonders problematisch zu betrachten:als besonders problematisch zu betrachten:

� Bildung: wichtigste Grundlage für materiellen Wohls tand und sozialen 
Status in modernen Gesellschaften

� Bildung als Schutz vor Arbeitslosigkeit

� Bildung als Voraussetzung für Bewältigung der Rolle nanforderungen 
in komplexer Gesellschaft 

� Leben in der Wissens- / Informationsgesellschaften (z .B. 
Zusammenhang Bildung, Qualifikations- und Berufsstru ktur) 

� Bildungshomogamie und Partnerwahl

Ursachen der ungleichen BildungschancenUrsachen der ungleichen Bildungschancen

1. Schichtenspezifische Einflüsse durch die Familie1. Schichtenspezifische Einflüsse durch die Familie
a) Einfluss der sozioökonomischen Lage auf Persönli chkeitsa) Einfluss der sozioökonomischen Lage auf Persönli chkeits--

entwicklungentwicklung

•• Einfluss auf SprachvermögenEinfluss auf Sprachvermögen
�� elaborierter codeelaborierter code
�� restringierter Code restringierter Code 

•• Einfluss auf IntelligenzquotientEinfluss auf Intelligenzquotient

•• Einfluss auf LeistungsmotivationEinfluss auf Leistungsmotivation

•• Einfluss auf WertorientierungenEinfluss auf Wertorientierungen

Einfluss nehmen:  Einfluss nehmen:  Lebens-, Wohn-, Arbeitsbedingungen, Erziehungs-
verhalten, Freizeitverhalten, Rollenstruktur, Kommu nikationsstile, 
Beziehungen, etc….
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Ursachen der ungleichen BildungschancenUrsachen der ungleichen Bildungschancen

b) Einfluss der sozioökonomischen Lage auf Orientieb) Einfluss der sozioökonomischen Lage auf Orientie- -
rungen und  Verhaltensweisen der Eltern gegenüberrungen und  Verhaltensweisen der Eltern gegenüber
dem Bildungsbereichdem Bildungsbereich

•• Bildungsansprüche der ElternBildungsansprüche der Eltern

•• Kontakt zu Schule/LehrerInnenKontakt zu Schule/LehrerInnen

•• SchulwahlSchulwahl

•• Anregungen und Vorbilder in UmgebungAnregungen und Vorbilder in Umgebung

Ursachen der ungleichen BildungschancenUrsachen der ungleichen Bildungschancen
�� 2. Schichtenspezifische Auslese im Bildungssystem2. Schichtenspezifische Auslese im Bildungssystem

�� UrteilsUrteils-- und Ausleseverhalten der LehrerInnenund Ausleseverhalten der LehrerInnen
�� Inhalte des UnterrichtsInhalte des Unterrichts
�� LeistungsbewertungLeistungsbewertung
�� OrganisationsstrukturenOrganisationsstrukturen



3.6.2010

12

4545

Ursachen der ungleichen Bildungschancen Ursachen der ungleichen Bildungschancen 
bei  Zugang zu Universitätenbei  Zugang zu Universitäten

Arbeiterkinder:Arbeiterkinder:
�� „„InstrumentellereInstrumentellere Grundhaltung“ der Arbeiterkinder zu  Grundhaltung“ der Arbeiterkinder zu 

Universitätsausbildung Universitätsausbildung ��������

�� Studienmotivation: v.a. sicherer Arbeitsplatz mit g utem EinkommenStudienmotivation: v.a. sicherer Arbeitsplatz mit g utem Einkommen
( ( �������� leichter abzuschrecken)leichter abzuschrecken)

�� Besonders betroffen vom Rückgang der Besonders betroffen vom Rückgang der BaföGBaföG--Empfänger und Empfänger und 
DarlehensförderungDarlehensförderung

Kinder sozial privilegierter Schichten:Kinder sozial privilegierter Schichten:
�� Studienwunsch = FamilientraditionStudienwunsch = Familientradition

�� Studienmotivation: Fachinteresse, Selbstverwirklich ung Studienmotivation: Fachinteresse, Selbstverwirklich ung 

MigrationshintergrundMigrationshintergrund
�� 1960er: < 1% ausländische Schüler1960er: < 1% ausländische Schüler

�� 2005: > ¼ der Kinder und Jugendlichen, 1/3 der unte r 6Jährigen: 2005: > ¼ der Kinder und Jugendlichen, 1/3 der unte r 6Jährigen: 
Zuwanderungshintergrund ( = ca. 6 Millionen Kinder und Zuwanderungshintergrund ( = ca. 6 Millionen Kinder und 
Jugendliche)Jugendliche)

�� Bildungschancen  (VORSICHT nach Herkunftsgruppe zu Bildungschancen  (VORSICHT nach Herkunftsgruppe zu 
unterscheiden) sehr  problematisch (Nat. Integratio nsplan) unterscheiden) sehr  problematisch (Nat. Integratio nsplan) 

�� Relativer Schulbesuch:Relativer Schulbesuch:

2005/06 Hauptschulbesuch:2005/06 Hauptschulbesuch:

15% der Deutschen15% der Deutschen
41% der Ausländer41% der Ausländer

2005/06 Gymnasiumsbesuch:2005/06 Gymnasiumsbesuch:

45% der Deutschen45% der Deutschen
21% der Ausländer21% der Ausländer

MigrationshintergrundMigrationshintergrund

2005 Bildungsabschlüsse2005 Bildungsabschlüsse

�� Ohne Schulabschluss:Ohne Schulabschluss:
�� 7% der deutschen Schüler7% der deutschen Schüler
�� 18% der ausländischen Schüler 18% der ausländischen Schüler 

�� Hochschulreife:Hochschulreife:
�� 26% der Deutschen26% der Deutschen
�� 8% der Ausländer 8% der Ausländer 

�� Überdurchschnittlicher SonderschulbesuchÜberdurchschnittlicher Sonderschulbesuch

Ende der 
Bildungsexpansion? 1960er

„Katholische Arbeitermädchen vom Lande" 

2000

„Türkisch oder russlanddeutscher 
Migrantenjunge aus einem sozial schwachen 
städtischen Quartier“ 
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Spezifische UrsachenSpezifische Ursachen

�� Der ausgeprägte Zusammenhang zwischen Bildungserfolg ,Der ausgeprägte Zusammenhang zwischen Bildungserfolg ,
sozialer Herkunft und Migrationshintergrund sozialer Herkunft und Migrationshintergrund 

�� Der geringe Erfolg bei der Vermittlung der deutsche n SpracheDer geringe Erfolg bei der Vermittlung der deutsche n Sprache

�� Der geringe Anteil (20%) Zweijähriger in Kindertage sstättenDer geringe Anteil (20%) Zweijähriger in Kindertage sstätten

�� Der am Ende des Primarbereichs ausgeprägte Leistung srückstand Der am Ende des Primarbereichs ausgeprägte Leistung srückstand 

�� Die Bildungsbenachteiligung durchDie Bildungsbenachteiligung durch

•• frühzeitige Auslese (s. Institutionelle Diskriminier ung)frühzeitige Auslese (s. Institutionelle Diskriminier ung)

•• schlechtere Noten undschlechtere Noten und

•• seltenere Übergangsempfehlung bei gleichen Leistung en in der seltenere Übergangsempfehlung bei gleichen Leistung en in der 
Grundschule Grundschule 

Theoretische Theoretische Ansätze zur ErklärungAnsätze zur Erklärung
der sozialen Selektivitätder sozialen Selektivität

VI.1. IntegrationsVI.1. Integrations-- und Modernisierungstheorienund Modernisierungstheorien

VI.2  MachtVI.2  Macht-- und Konflikttheorien und Konflikttheorien 

VI.3  Entscheidungstheoretische Ansätze VI.3  Entscheidungstheoretische Ansätze –– RationalRational--
ChoiceChoice--Theorie (BOUDON)Theorie (BOUDON)

VI.4  Institutionelle Diskriminierung (GOMOLLA/RADT KE)VI.4  Institutionelle Diskriminierung (GOMOLLA/RADT KE)

VI.5  Die Illusion der Chancengleichheit (BOURDIEU)VI.5  Die Illusion der Chancengleichheit (BOURDIEU)

VI.6. DifferenzierungsVI.6. Differenzierungs-- und Defizithypothese und Defizithypothese 
((Mittelschichtorientierung der deutschen Schule)Mittelschichtorientierung der deutschen Schule)
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